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" «Eine Anzahl rechtsstehender und nationalliberaler
Reichs - und .Landtagsabgeordneter und sonstiger führen¬
den Männer im öffentlichen Leben erlassen folgenden
Jlufruf '

zur Gründung einer Teutschnationalen Volks-
Partei : ^ .

Wir treten auf den Boden der ourch oie -ra ^ ache
der Umwälzung geschaffenen demokratischen Staat ?-
sorm, die sich auf das allgemeine, gleiche , geheime Wahl¬
recht für beide Geschlechter stützt. Wir wünschen die
Wahrung der Reichseinheit gegenüber Ablö¬
sungsbestrebungen und begrüßen die von den deutschen
Landen Oesterreichs gewünschte Vereinigung mit dem
Reich . Lebensunfähige Staatsgebilde in Deutschland
wünschen wir zu beseitigen. Wir treten ein für unbe¬
schränkte Selbstverwaltung in städtischen und
ländlichen Körperschaften auf demokratischer Grundlage.

Wir fordern die Herstellung der Freiheit für
Wort und Schrift , Verein und Versammln» g,
einen neuen Ausbau des Auswärtigen Amts und der i
auswärtigen Vertretung . Wir bekennen uns zum Ged .m-- !
ken des Völkerbunds und in ihm zu einer gleiche "- i
rechtsten Stellung des Deutschen Reichs, dem sein An - !
sprach auf kolonial Betätigung erhalten bleiben muß . !
Wir wünschen eine . '.lturclle Verbindung mit den Deut- s
fchen im Auslände und die volle Sicherstellung ihrer i
-Erwerbstätigkeit in allen Ländern ; wir wünschen end - !
lich die Schaffung eines Volksheers nach den Ersah - ;
enngen dieses Kriegs . ! !

Ter Frau ist im öffentlichen Leben weitestgehendes j
Spielraum zu gehen und die Gleichberechtigung zu l
erwirken. ' ' ^ !
re -Tic !virt 'sehastliche Selbständigkeit und Vota- -
Lignng des Einzelnen wollen wir erhalten . Wir
verlangen Sicherstellung der Staats - und Kriegsanleihen , s
der Sparkasseneinlagen und dcp gewährleisteten Pen - «
sions- und Nentenbezüge. Wir treten ein für die Er - j
Haltung des freien Bauern auf eigener Scholle und k
Schaffung neuer Siedlungen , von Kreditorganisationen . >
Eine Vereinheiilichnng des Verkehrswesens durch Reichs- f
eisenbahnen und Neichkwa sserstraßen soll den Wieder- f
ansbau unserer Wirtschaft fördern . Unterstützung des >
KleinwohmmgSbanS und der Heimstätten, Beseitigung der -
Auswüchse für '

Spekulationen aus dem Gebiet des, Grund - !
und Bodens . Besserung und Vereinfachung des « traf- i
recht ? . Gründliche Umgestaltung des Arbeiter -, Bcamken-
und Augestellteurechrs unter voller Koalitionsfreiheit.
Ausbau der Sozialpolitik in neuen Rechtsformen für
das Verhältnis der Angestellten und Arbeiter zu den
Unternehmungen . Internationale Regelung der sozial¬
politischen Gesetzgebung . Ausreichende ReichZeinkommen-
nnd Erbschaftssteuer durch schärfere Erfassung der KriegZ-
gcwinne und eine Vermögensabgabe , die jedoch die wirt¬
schaftliche Tätigkeit nicht unterbinden.

Ruhe und Ordnung im Innern. Wir wer¬
den deshalb alle Bestrebungen der tatsächlichen Regie¬
rung unterstützen, die auf dieses Ziel gerichtet sind . Schleu¬
nigste Einberufung einer Verfassung - und gesetz¬
gebenden Körperschaft. Schleunige Herbeiführung
des Friedens.

Alle diejenigen, welche bereit sind , aus diesem Bo¬
den mitznarbeiten und sich nm uns zu einer Deutschen
Bolkspartei auf national - demokratischer
Grundlage zu vereinigen, fordern wir zur Mitarbeit
auf.

.Regierung und Arbe .terrüL.
st Berlin , 23 . Nov . (Amtlich.) Die Revolution hat

ein neues Staatsrecht geschaffen . Für die erste lieber i
gangszeit findet der neue Rechtsznstand seinen Ausdruck!
in nachstehender Vereinbarung zwischen dem Vollzngs-
rat des Arbeiter - und Soldatenrats von Groß-Berlin
und dem Rat der Bolksbcauftragten:

.1 . Die politische Gewalt liegt in den Hän¬
gen der Arbeiter - und Soldatenräte der deut¬
schen Republik. Ihre Aufgabe ist es, die Errungen¬
schaften der Revolution zu behaupten und auszubauen,
sowie die Gegenrevolution niederzuhalten.

8 . Bis eine Vertreterversammlung der Arbeiter- und
Soldatenräte einen Bollzugsrat der deutschen Republik
Mwählt hat , übt der Groß -Berliner Vollzugsrat die Ob-
lieaenbeiten der Arbeiter - und Svldatenräte de» deut- .

Mn Republik im Einverständnis mit den Arbeiter - und
Soldatenräten von Groß -Berlin aus.

3 . Die Bestellung des Rates der Volksbeauftragten
-urch den Arbeiter - und Soldatenrät von Groß -Berlin
bedeutet die Uebertragung der Vollzugsgewalt der Re¬
publik . -

4 . Die Berufung und Abberufung der Mitglieder
des entscheidenden Kabinetts bis zur endgültigen Rege¬
lung der staatlichen Verhältnisse , auch Preußens , er¬
folgt Lurch den zentralen Vollzugsrat , dem auch das
Recht der Kontrolle zusteht.

5 . Vor der Berufung der Fachministcr durch das
Kabinett ist der Vollzugsrat zu hören . ;

Sobald als möglich wird eine Rcichsvsrsammlung
der Vertreter der Arbeiter - und Sotdatenräte zusammen-
Lrcten . Der Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben werden/

Im Anschluß an diese Vereinbarungen , die das
grundsätzliche Verhältnis der Arbeiter- und Soldatenräte'
zur Reichsregierung sestsetzen, sollen alsbald Richtlinien!
für die Arbeiter - und Soldatenräte herausgegeben werden.!
st (Hienack wurde der Vollzugsausschuß der Arbeiter- und
Svldatenräte in Großberlin von dem Sechsmännerkol¬
legium der Volksbeauftragten als oberste Regierungs¬
gewalt anerkannt und der Besugnisstreit wäre zugunsten
des Ausschusses entschieden . Es wird sich nun fragen,
wie die provisorische Regierung der Einzelstaaten sich
dazu stellen werden , nachdem Hessen gegen die „Bev-

.Mr MktäAr Verwahrung
"

eingelegt hat . Der chessischie'
Arbeiter -,. Bauern - und Sokdatenrat hat neuerdings alle
süddeutschen und die gleichgesinnten Räte in Norddeutsch-
Land ausgefordert , die sofortige Einberufung der -Nai-
tioyalversammlung zu verlangen .)

En : Putsch der SPartakusleute.
Berlin , 23 . Nov . Nach einer Versammlung , irü

der Liebknecht gesprochen hatte , zogen Versammlung^
Teilnehmer vor das Polizeipräsidium , um angebliche po- ^
litische Gefangene zu befreien. Ein junger Mensch er- ,
schoß einen Soldaten der Wache , worauf ' diese eben- ;
falls schoß und zwei Personen tötete . Die Menge drang!
in das Amtshaus ein und befreite die Gefangenen , die
wegen Diebstahls von Lebensmitteln sestgenommen waren.

Berlin , 24 . Nov . Me „Rote Fahne" meldet , der!
Stadtkommandant von Berlin , Wels , treffe Vorberei¬
tungen zur gewaltsamen Unterdrückung der revolutio¬
nären Arvetter und Soldaten . Es sei hohe Zeit, diesen;
Vorbereitungen sich zu widersetzen . !

In Berliner Fabriken werden Zettel von Hand zu!
Hand verbreitet , worin die Spartakusleute zum General-
streik auffordern.

Me preuh . Regierung hat beschlossen, gegen oie,
Aufreizung der vom Westen kommenden Truppen durch!
die Spartakusleutc scharfe Maßnahmen zu ergreifen.

jKiel , 24. Nov . In einer Versammlung van
Matrosen protestierte Abg. Noske gegen die Anmaßung
!des sog . Vollzugsrats der Berliner Arbeiter - und Sol - «
datenräte , neben oder über der Regierung seinen Wik-!!
ken - durchznsetzen.

Zeitungsbeschlagnahme.
Hamourg , 23 . Nov . Wie das „Cuxhavener Tag¬

blatt " mitteilt , ist das Blatt durch Beschlagnahme ln
die Hände des Arbeiter- und Soldatenrats übergegangen.
Das Blatt erscheint vom 25 . 11 . ab unter dem Titel
„Tie Neue Zeit" .

*

Abfall des Rheinlands ?
Berlin , 24. Nov . Dem „ Vorwärts " wird aus

Köln geschrieben , in allen Schichten des rheinischen!
Bürgertums , namentlich in klerikalen Kreisen, machen!
sich Bestrebungen zur Loslösung vom Reich bemerkbar/
da den Rheinländern die gegenwärtige Diktatur ivoir
Berlin aus unerträglich sei. Verschiedene Volkswirtschaft^
ler haben bereits Berechnungen angestellt , daß das Rhern -f
land als selbständige! Republik durchaus lebensfähig sei!.!

Ein Banernrat in Brandenburg,
Berlin , 24 . Nov . Der „Vorwärts " berichtet, in!

Bedereiche sei der erste Bauernverein der Mark Bran¬
denburg gegründet worden . Er verlange Ueberführung
des Grvstfwnndbesitzes in Bauernbesitz.

Amtsblatt für Pfalzgrasenweiler. LVL8-

Die bayerischeBsMregisritns gegen Hindenhnrg.
München , 24 . Nov . Korr . Hoffmann . Amtlich.

Der bisherige Generalfeldmarschall v . Hindenbura er¬
läßt in letzter Zeit wiederholt Kundgebungen, di? ge¬
eignet find , miss empfindlichste die Friedensverhaich-
lungen zu stören . , Der Ministerpräsident des VolksstaaM
Bayern nimmt Anlaß , gegen diese ebenso unglückliM
wie unzulässige Einmischung des bisherigen Generalfeld-
marschalls in die Politik entschiedenen Protest einzulegem
Es ist nicht mehr an der Zeit , den im deutschen Boise
angesammelten Zorn aus das feindliche Ausland abI«B-
ken zu wollen . Ministerpräsident Kurt Eisner.

München , 24. Nov. Tie Arbeiter-, Soldaten - und
Bauernräte Bayerns erhoben durch Funkspruch bei dm
«Entente - und neutralen Staaten Widerspruch gegen die
cherabwürdigende Behandlung der Arbeiter - und Sol-
datenräte durch den englischen Admiral Beatty , der
wie Vertreter nicht vor sich habe kommen lassen.
! München , 24 . Nov . Tschechische Blätter melden,
!daß der Grundbesitz; des Königs von Bayern Fvancieka
in Mähren in Zwangsverwaltung genommen worden sei.

Wehe dem Besiegten!
Spaa (Belgien), 24 . Nov . In der gestrigen Sü¬

ßung des Waffenstillstandsausschusses teilte der franzö¬
sische General Kudant mit , daß Marschall Fach B
vblehne, auf die deutschen Beschwerden einzugehen. Die

? SchivieriglMenFeren
'^ em' Marfchall nicht unbekannt , alM

j die deutsche Regierung habe die Waffenstillstandsbedin-
j gungen angenommen und müsse sie auch einhaUen . Me
- Lage sei nun einmal so . General p . Winterseldt ver-
s las darauf einen neuen Einspruch , daß die Franzosen
.! ihrerseits die Bedingungen nicht einh alten . So sei abge-
k Pracht, daß die feindlichen Truppen den abziehenden Deut-
z fchen nur in einem Abstand von 10 Kilometern folgen
j dürfen . Me Franzosen feien aber z. B . in Schlettstadt
! den deutschen Truppen auf dem Fuße gefolgt und haben
z dort 2 Bataillone und einige wichtige Formationen ent-
j waffnet und gefangen gesetzt. Der durch Parlamentäre
i übermittelte Einspruch sei unbeachtet geblieben. Auch sonst
> Zeigen die Franzosen das gleiche BUd des Siegers , dev!
i rücksichtslos seine Macht ausnützt , namentlich in den
j «Ansprüchen der Beschaffenheit des abzuliefernden Mat »-
i rials , der Gesangenenrückgabe usw . Ob auch unser gan-
- tzes Transport - und Ernährungswesen zusammenbrichc,

«Hungersnot und Arbeitslosigkeit zu wirtschaftlichen und
Apolitischen Katastrophen führen , scheint den erbarmunqs-
Spserr Franzosen gleichgültig zu sein.

j In Schlettstadt sind schwarze Truppen zur
j Besetzung eingerückt . (Tie Franzosen wollen uns ossen-
j Lar auch noch ihre afrikanischen Neger «ns den HaN
l Wicken . D . Schr .)
! ! Berlin , 24 . Nov . An alle feindlichen Regierungen
! hat Staatssekretär Solf eine Note gerichtet : Im Ver-
I «trauen auf die Grundsätze des Präsidenten Wilson habe
j sich die deutsche Regierung um Vermittlung des Was-
l jfenstillstands an Wilson gewandt . An Stelle des e«-
j warteten , aus Recht und Billigkeit gegründeten Wassen-
! Stillstands ist uns aber ein solcher der Vergewal-
j 4igung und der Vernichtung geworden ; er bedeutet
; die Fortsetzung des Kriegs mit anderen Mitteln . Der
! Waffenstillstand soll das schwer geprüfte Land der Ver-
! «Wirrung und Auflösung preisgeben . Unsere Einsprüche
j find ungehört verhallt . Das deutsche Volk kann und will
r die Feindseligkeiten nicht wieder beginnen ; deshalb muß
i man annehmen , daß die Aufrechterhaltung der unaus-
! führbaren Bedingungen die Vernichtung des deutschen
j Volks bezweckt. Auf die Bitte der Regierung , um bal-
! digste Einleitung der Verhandlungen über den Vorsrie-

den , hat sie keine Antwort erhalten . Das deutsche Volk
« beginnt zu zweifeln, ob das alles nicht ein Vorwand

sei, den Krieg gegen das wehrlos gewordene deutsche
Volk fortzusetzen. Die Regierung muß feststellen , daß
das Verhalten der Franzosen in Elsatz-Lothringen »nö
cher Polen in den östlichen Grenzgebieten sowie nichb-
Deutscher Bestandteile von Oesterreich-Ungarn Versuch?
(sind, den Entscheidungen der Friedenskonferenz mit Ge-

; Walt vorzugreifen . Me deutsche Regierung erhebt dagegen:
schärfsten Widerspruch. Aus der Gesinnung , die einem
solchen Vorgehen entspricht, kann ein Frieden von Dauer
nicht hervorgehen . Das deutsch« Volk kann vorüber^
gehen - , vergewaltigt werden . ^



M . Nvv : V» der «Spitze der 6 . Ännee hat
Lie dcu^ che 8 « z erb iv i sio n , die zu Beginn dm
ideutsv^ n Offensive gegen Italic » aus einer Anzahl'

ptgerbataillone g:ffammengestellt wurde und eine kurze
her ruhmreiche Vergangenheit hat , das WeickMld der
stadt „ioln erreicht. Ter Einmarsch durch die reichge¬

rückten Straßen gestaltete sich zu einem jubelnden und
erblichen Empfang seitens aller Kreise der Bevölkerung.

Beschwerde der Heeresgruppe Gallwitz.
Berlin , 84. Nov . Die Heeresgruppe Gallwitz mel-
Arbeiter - und Soldatenräte fahren fort , größere

Derbände der Etappen (Bäckereien , Kolonnen , Psi-
Mere, Fernsprecher usw . ) sowie einzelne Mannschaster-.,
bi« «us eigene Faust zurückkehren , eigenmächtig in die
Heimat zu entlassen . Dadurch wird die Führung und
Drnährung der ordnungsmäßig zurückmarschierende: :^

inttruppen , sowie die Herstellung von Brückenüber-
e» über den Rhein gefährdet - Besonder« groß find
Uebelstände in Mainz und Frankfurt a . M . Es

öird gebeten, das Erforderlich« zu veranlassen.
Die Uebergabe der deutschen Tauchboote.

LZilhelMshave« , 84 . Nov . Tie Bemannung der
N Tauchboote , die an England auSgeliefert wurden , ist
n« 82 . Mo . zurückgekehrt . Tie Leute berichten, daß unter
den euglis ycn Seeleuten eine mustergültige Mannszucht
und Ordnung herrsche . 'Ihr Verhalten , sowie das der
Bevölkerung gegen die Deutschen war kühl , aber untadelig.

Das Tauchboot „11 . 97" hatte bei der Ueberfahrt
nach England einen Wasscreinbruch und ist nach einiger
Heit gesunken . Die Besatzung wurde gerettet und von
-nm Begleitdampfer übernommen . Der von einer Ha-
tari : betroffene kleine Kreuzer „Köln" geht im Schleppj
Hgch England weite«.

^ Vcrlru , 84. Nov . Nach dem „ Lokakanz .
" wird von

'Vngkand «us verbreitet , sämtliche deutsche Häfen befin¬
de» sich r» den Künden der radikalsten sozialistischen

mente . -ETas wkk wohl heißen, daß England ne be-
n wiikH'l

Die Reichskoufereuz.
Berti » , 84 . Nov . Wie verlautet , haben die Ber --

-weter der Regierungen von Bayern , Württemberg , Ba-"sen und Heften, die an der Konferenz der Budesstaaten
Berlin gm Montag teilnehmen werden, kundgegeben,

eine süddeutsche Republik gegründet werd
' '

wenn
Berliner Diktatur nicht aufhöre.

Die Natrvttalversarmnlung.
Berlin , 84. Nov . Der Vvlksbeaustragte Ec. ,

- er-
ftüre einen : Aeitungsvertreter gegenüber, die Reg m -mgalte an dem Versprechen vom 12. November betr . Ein-

sermfuna ber Nationalversammlung fest. Aus dem ganzen^Reiche laufe» von Gewerkschaften und Parteiorganisatio¬
nen Kundgebungen ein, die die Einberufung verlangen^

Konferenz im Haag?
Rotterdam, , 23 . Nov . Der Nieuwe Ro

'
tt . Cou-

«ant meldet, die deutsche Regierung habe um sofortige
iröfsnung der FricdenSverhandlungen im Haag und um

rhcmdlungen mit Amerika wegen Lebensmittelsen-
- irngen gebeten-

Vermittlung ves Papstes.
^ . . .^cherr , 23 . Nov . Auf eine Bitte des Erzbi-

»jchofs Faul Haber, der Papst möge die Aufhebung der
Mockade und die Erleichterung der Lebensmitteleinfuhr
l»ach Deutschland zu erwirken suchen, hat das päpstliche
Staatssekretariat mitgeteilt , der Papst habe bereits bei"

Man solche Schritte getan und sie erneuert . Er habe
aucb an die englische Regierung gewandt.

Note Rose«.
Roman von H . Cvuilas- Michür . z

(Fortsetzung.) j,Nachd: uck verboten)
"Elese Morte hatten Gras Ramberg ptötzttcy aus

ferner Ruhe aufgerüttelt . Der Gedanke , Josta könnte !
einem anderen Freier ihre Hand reichen , war ihm
bisher nie gekommen . Nun stand er wie etwas Drohen¬
des vor ihm und ließ ihn nicht mehr zum Frieden
kommen.

Als er nach Hause kam, befahl er , seinen Koffer
zu Packen , und mit dem Frühzug reiste er nach der
Residenz . Nicht , daß er Josta liebte — er glaubte , nie
mehr Neben zu können nach dem , was hinter ihm tag- . aber es war plötzlich etwas wie Angst in ihm,
. rn anderer könnte ihm Josta wegnehmen, Josta,
rie er schon als sein Eigentum betrachtep hatte. Und«
ohne zu verweilen , hatte er , in der Residenz ange-
kmmnsn , den Minister ausgesucht . ,Er richtete sich jetzt mit einem trefen Atemzug
empor. .

„Du siehst mich natürlich überrascht , lieber Mag¬
nus . ES erscheint mir ganz unfaßbar , daß Josta
nicht deine Tochter ist . Ein innigeres Verhältnis zwi¬
schen Kind und Eltern , wie bei such , habe ich nirgends
gefunden . Aber da Josta eine geborene Freiin von
Waldow bleibt, brauche ich darauf gottlob keine Rück¬
sicht zu nehmen. Ich bleibe bei meiner Werbung ."

Der Minister reichte ihm die Hand.
„Also sind wir nun über alles im klaren, lieber

Rainer . Alles andere steht bei Josta . Ich will sie nun
rufen lassen ."

„Ja , bitte , tue das .
"

Der Minister drückte auf die elektrische Klingel
auf seinem Schreibtisch . Der im Vorzimmer postierte
Diener erschien.

„Sind Besucher da ?" fragte der Minister.
„Sehr wohl , Euer Exzellenz . Drei Herren," er¬

widerte der Diener und reichte ihm auf eenem Tablett
die Karten . Der Minister sah sie durch.

„Gut , melden Sie meiner Tochter , daß ich sie
Litten lasse , sog : r y in den grünen Salon zu kommen.

Reform V ;S Schulwesens.
Berlin , 24. Nov . Das neugebildete preußische Mi¬

nisterium für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung wird
die Einberufung zn einer deutschen Schulkonferenz frei-,
heitlich und neuzeitlich gerichteter Pädagogen und Sach'
verständigen veranlassen, die eine gründliche Erneuerung
des Schul- und Erziehungswesens vorbereiten soll. Alle
höheren Schulen an Orten , wo keine besonderen Anstal¬
ten für Mädchen bestehen , sollen den Mädchen geöffnet
werden. — Ter Volksschullehrer Wenzel in Dahlem,
Vertrauensmann des deutschen Lehrerverems , wurde ins
Ministerium berufen . ^
Wrperspruch gegen die Trennung von Kirche n»S

Staat.
Köln » 24 . Nov . Wie die „Köln . Volksztg.

" meldet,
hat Kardinal ! von Hartmann in Köln bei der
preußischen Regierung feierlichst Verwahrung gegen die
beabsichtigte Trennung von Staat und Kirche «inge¬
legt, die ein starker Nechtsbrnch sei.

Stndentenbewegnng.
Berlin, , 23 . Nov . Eine Versammlung von 3000

Studierenden faßte einstimmig eine Entschließung, in der
sie sich der gegenwärtigen Provisorischen Regierung zur
Verfügung stellt, soweit diese nicht -sozialistischen Krei¬
sen die Teilnahme an der Leitung der Staatsgeschäfte zu-
bitligH Sic fordert die baldige Einberufung der Natio¬
nalversammlung und die Bildung einer studentischen
Vertretung , die die Aufgabe hat , die Interessen der Stu¬
dentenschaft bei allen zuständigen Stellen , vor allem auch
diejenigen der aus dem Felde heimkehrenden Studi-
renden wahrzunehmen . Sodann wurde ein Begrüßungs¬
telegramm an die Studentenschaft Teutsch-OesterreichS nb-
gesandt.

' Meues V0MTage.
(DF Die Engländer in deutschen Häfen ? s
^ London , 24. Nov . „Sunday Times " erfährt , in
dieser Woche werden englische Kriegsschiffe nach Wilhelms -,
haven und Kiel kommen, um sich zu überzeugen , daß die
Abrüstung in vorgeschriebener Weise ausgesucht wird.
Außer dem englischen Admiral soll ein französischer , ita¬
lienischer und amerikanischer Admiral mitkommen. Ad-,
miral Beatty verlangt statt der beschädigtenSchisse die so-,
fortige Auslieferung eines tadellosen Schlachtschiffs und
eines anderen kleinen Kreuzers (statt der „ Köln" / . ^
Steht diese Visitation auch im Waffcustillstandsvertrag ?)

Das angebliche Friedensangebot.
Berlin , 23 . Nov . Ter gegenwärtige bayerische Fv

nanzminister Jasfe hatte behauptet, im Spätherbst 1911
sei ihm in Gent von amerikanischer Seite ein Friedens¬
angebot übermittelt worden, die Regierung in Berlin
habe es aber unbeachtet gelassen . Dazu wird von amt¬
licher ^

Seite erklärt : Ter betreffende Amerikaner (ein
Professor Herron , der nach der „Voss . Ztg .

" in Amerika
selbst keinerlei Ansehen hat und zu Wilson keinerlei
Beziehungen steht) , sei von niemand ermächtigt gewesen
ein Friedensangebot zu machen . Die Regierung habc
sich daher auf das von Jasfe eingesaudte Material , da-
sie genau prüfte , nicht einlasseu können- Damals waren
die Friedensverhandlungen in Brcst-Lilowsk im Gange,
die bekanntlich eigens zu dem Zweck unterbrochen wur¬
den , um den Verband zu Friedeusverhandlungen ein¬
zuladen . Der Verband hat aber darauf keine Antwort
gegeben und auch die späteren wiederholten geheimen Friv-
densverträge von österreichischer und deutscher Seite
wurden schroff abgewieseu.

Wenn das geschehen ist, lassen Sie die Herren der
Reihe nach eintreten — hier eintreten ."

Der Diener verschwand , und der Mimster wandte
sich an Graf Ramberg . . . ^ .

„So . mein lieber Rainer . Du begibst dich wohl in
den grünen Salon hinüber . Was du mit Josta ^zn
sprechen hast , geschieht am besten ohne Zeugen.
empfange inzwischen einige Besuche und erledige einige,
dringende Geschäfte . Das Resultat deiner Werbung
erfahre ich nachher .

"
„Ich danke dir für die Erlaubnis , allein mit

Josta sprechen zu dürfen .
" antwortete der Graf . „In

meinem Alter hat man ein Gefühl der Unzulänglichkeit,
wenn man einer so jungen Dame als Freier gegen-
übertrttt . Und im Beisein eines Zeugen wird das
nur schlimmer . Ich bin , weiß Gott , befangen wie
ein Primaner , der sich bei seiner jugendlichen Schönen
den ersten Tanz erbitten will . Du kannst mich aus¬
lachen , MagnuS ."

„Das werde ich ganz sicher nicht , Rainer . Und
nun geh — meine Wünsche begleiten dich .

"
Mit einem -Händedruck schieden die beiden Männer.
Graf Ramberg begab sich hinüber in den ihm be¬

kannten grünen Salon und stellte sich wartend an das
Fenster.

Als Josta ihren Vater und Graf Ramberg ver¬
lassen hatte , war sie in froher Stimmung in ihre
Zimmer geeilt . Ihre Augen strahlten vor Freude über
den Besuch Onkel Rainers , und sie summte ein Lied¬
chen vor sich hin.

In ihrem Ankleidezimmer angelangt , stand sie
dann ein Weilchen am Fenster und sah auf - den im
ersten jungen Frühlingsgrün prangenden Garten hinab,
der das Jungfernschlößchen von allen Seiten umgab.
Ihr schien die Welt mit einem Male noch schöner als
zuvor.

Wie immer freute sie sich so recht von Herzen
daraus , daß sie Onkel Rainers Gesellschaft einige Tage
würde genießen können . Am liebsten wäre sie immer
mit ,ihm zusammen gewesen, denn er war ihr , außer
Papa , der liebste Mensch auf der Welt.

Seit ihren Kindertagen war ihr Onkel Rainer
der Inbegriff von allem Guten , Lieben und Schönen^
2hm gehörte ihre kGdstste Lreundschassi ihm. .di»

Lhro, »Verzicht des Gtvßherzogs Friedrich M.
s Karlsruhe , 23. Nov . Der Großherzog von Baße»
j erklärt in einer Kundgebung an das badische Volk, datzer, um die Beamten , Soldaten und Staatsbürger Mdie Vorbereitungen zur verfassunggebenden Versammlungvon jeder Hemmung zu befreien, sie des Treueids euch-binde und für sich und den Prinzen Max von Baden , so¬wie dessen Nachkommen auf den Thron verzichte . Die

vorläufige Volksregierung gibt bekannt, daß der VrvA-
Yerzoa und seine Familie den Schuh der badischen M-
Hmblir genießen. An den Gründen , die die

'
Aeuderung dev

tlage notwendig machten, trage der Gwßherzog persön¬
lich keine Schuld . Das badische Volk kenne die Liebe des
Großherzogs für das badische Land , es gedenke der Werke
edler Menschlichkeit der Großherzogiu -Mutter und der
Verdienste des Prinzen Max um die Demokratisiermia
Deutschlands.

Wien besetzt ? ^
Wien , 24 . Nov . Die Besetzung von Men undl

Salzburg steht unmittelbar bevor . (Dadurch soll de : A»-
fchluß Deutsch-Oesterreichs an das Reich verhindert wer¬
den .)

!s

Uneinigkeit in Deutsch-OesterreiH.
Wie « , 24. Nov . Die christlich -soziale Parteikoece-

s .v-ndenz „ Austria " schreibt gegenüber der sozialdenw-
krakifchen Forderung , für ganz Deutsch-Oesterreich ge--
meinsame Wahllisten für die verfassunggebende Versamm¬
lung auszustellen : die deutsch -österreichischen Alpenländerwerden eher aus dem Staatsverband austreten , als sich
Lu Provinzen gegenüber der sozialistischen Regierungin Wien Herabdrücken zu lassen.

Adler Ehrenvsrfitzender der Roten Garde.
, Wien , 24. Nov . Ter Mörder des Ministerprä-
(Pdenten Stürgkh , Adler, wurde zum Ehrenvorsitzenden^der Roten Garde gewählt.

! Berlin , 24 . Nov . Am 19 . November wurde ein
Mransportzug der Armee Mackensen in Teschen (österr.
^Schlesien) , von -Polnischen Legionären etwaffet, am
"81 . November aber wieder freigegeben.

Krakau, 23 . Nov . Die polnischen Truppen haben
Heute Lemberg eingenommen.

Gegen den Bolschewismus.
Moskau, . 23. Nov . Die Verbandsmächte haben in

oüdrußland einen Aufruf erlassen, daß sie den Bol¬
schewismus in Rußland vernichten werden . Jeder Bol¬
schewist wird für vogelfrei erklärt . Die Mächte erkennen
nur solche Truppen an, die gegen die Sovs ?tr ^ ' "" !NH
kämpfen.

Stockholm, 23 . Nov . In muchano haben an ver¬
schiedenen Stellei : große Bauernnnruhen stattaefunden.Die Räsaubahn ist stellenweise zerstört . Die Lage der
dortigen Sovjetregierung gestaltet sich immer schwieriger.

Die amerikanischen Kriegsausgaben.
Washington , 24 . Nov . Die Kriegskosten der Ber.

Staaten belaufen sich .auf ruud 93 Milliarden Mark.— Mau glaubt , daß das Parlament kein bestimmtes
Flottenprogramm gutheißcn werde, bevor man nicht über
die künftige englische Politik Gewißheit habe.

General March teilt mit , daß die Gesamtverluste.des amerikanischen Hilfsheeres bei Unterzeichnung deS!
Waffenstillstandes 53169 Tote , 179 625 Verwundete uniP
3323 Gefangene und Vermißte betrugen . Die Ameri - !
kaner haben 44000 deutsche Gefangene gemacht und 140(ft
Geschütze erbeutet. March teilt ferner mit , daß Kob -^
lenz als Ziel des amerikanischen Vormarsches b
stimmt sei . .. . - - - -

-rfle unklare BacksischscyWärmerei . Wenn sie von ritter¬
lichen Helden las , stattete sie dieselben mit Onkel
Rainers Zügen aus , und wenn sie von einer gro¬
ßen herrlichen Tat hörte, dann dachte sie : „Das hatte
Onkel Rainer auch getan ." Das hinderte sie iedoch
nicht, sich übermütig mit ihm zu necken. Als sie dann
älter lrmrde , trat anstelle ihrer Backfischschwärmerer
eine bewußte Wertschätzung und Freundschaft. Sie ver¬
glich im stillen alle Männer , die sich ihr nahten , nnt
Onkel Rainer , und nie gefiel ihr einer so gut , wre
er. Ab«r wie rväre ihr dabei eingefallen , an rhn
wie an einen Mann zu denken , dessen Frau sie wer¬
den könnte ? Wenn sie einmal Zukunfrsvläne machte,
dachte sie überhaupt nicht , wie andere Mädchen , ans
Heiraten , sondern sie malte sich dann nur aus , daß
sie in Ruhe und Frieden in Waldow sitzen würde
»nd daß sie dann Onkel Rainer jeden Tag besuchen
und mit ihm plaudern würde.

Deshalb war es ihr nicht lieb gewesen, daß er
plStzlich nach dem jähen , unerwarteten Tode seines
Letter « Rochus Majoratsherr von Ramberg wurde und
»»« in Schloß Ramberg lebte und nicht mehr aus
de« Waldow benachbarten Gute Schillingen , das seine
Mutter seine« Vater in die Ehe gebracht hatte . Graf
Kaiser « Later war der jüngste Sohn des Majorats
»nd al« solcher vo« der Erbfolge ausgeschlossen. Sein
Brno -er 'Er der Later des Grafen Rochus gewesen.
Nun war «her erst Graf Rainers Onkel , dann sei»
Vater und zuletzt Graf RochuS gestorben, und des
letztere hatte nur eine kinderlose Witwe hinterlassen,
die schöne Gräfin Gerlinde . So wurde Graf Rainer
Majoratsherr . Da auch Schellingen ihm gehörte, war
er nun der größte Grundbesitzer des Landes.

In die Einkünfte von Schellingen mußte sich Graf
Rainer mit seinem um zehn Jahre jüngeren Bruder
Henning teilen , denn Schellingen war nicht Majo¬
rat . Graf Henning Ramberg diente als Offizier ber
einem vornehmen Berliner Garderegiment . Graf Rar-
ner und sein Bruder Henning liebten sich sehr , uns
der Jüngere sah in dem älteren Bruder sein leuchten¬
des Vorbild , während Graf Rainer fast väterlich zärt¬
lich für seinen Bruder empfand und einen sehr woht-

, tätigen Einfluß auf ihn ausübte , nachdem beide Elter»
« Sorbe» wäre« . . . - -



DaS Zandeksamt veröffentlicht den Verlust von j
1Ä amerikanischen Passagier - und Handelsdampfern mit i
854 449 Tonnen Schiffsraum durch feindliche Tätigkeit ^
von Beginn des Kriegs bis zur Einstellung der Feind - !
stligkeiten . 775 Menschen sind dabei umgekommen . 19 i
Schiffe gingen mit 67 Menschenleben durch Torpedos, ! j
Minen und Geschützseuer vor dem Eintritt Amerikas in
de* Krieg verloren.

Die ameri ?anische Seemacht.
Washington , 22 . Nov . Ter Marinekommission

detz Repräsentantenhauses wurde mitgeteilt , daß die ame¬
rikanisch« Flotte inii Jahre 1920 doppelt so stark sein
werde , wie im Jahre 1917 . Sie werde alsdann ausu
ZOl) Schiffen bestehen. ^ i

Washington , 22. Nov . (Reuter. ) Mac Adoo , der ! !
Schwiegersohn Wilsons , hat seine Entlassung als Staats - ^ >
sekretär und Generaldirektor der Eisenbahnen genommen , l j
!'7- Ter amerikanische Lebensmittelkontrolleur Hoover ist^ ?

England angekommen . j
! Ein Milliarden -Vorschust.

Washington , 24 . Nov . DaS Schatzamt hat Bel- ,
Men einen weiteren Vorschuß von über einer Milliarde
Mauken gewährt . - , ! lA-j -' ^
- Pari - , 23 . Nov. (Havas./ ClemenceaN und Fache
sind einstimmig zu Mitgliedern der Akademie francaise,
der obersten wissenschaftlichen Körperschaft Frankreichs .,
gewählt worden . j

Der Durchzug der 19 . Armee.
Zweibrücken, 23 . Nov . Ten unübersehbaren Ge¬

päck- , Munitions -, Kraftwagen - und Lazarettkolonnen
der letzten Tage folgten nunmehr die Durchmärsche von

!geschlossenen Jnfanterietruppenteilen unter klingendem
Spiele . Tie hier durchgezogenen Heeressäulen gehören
meist der Heeresgruppe des Herzogs Albrecht von Wärt - i
-temverg an und setzten sich zusammen aus Teilen der
f2. württembergischen Landwehrdivision , der 84 . . 18 . und
48 . Landwehrdivision , ferner zugeteilten ungarischen Hon-
veddivisionen und österreichischen Regimentern . Tief
Mchrzahil der Truppen kam von Verdun und der lothrin¬
gischen Front , meist in bequemem Marschanzug , die ge¬
schmückte Feldmütze auf dem Kopf , das Gewehr umge-
hänqt oder auf dem Bagagewagen . Tie Landwehr führte
ihr Gepäck auch vielfach in zahlreichen zweirädrigen Hand¬
karren in Reih und Glied mit . Tie militärische Ordnung
war allenthalben mustergültig . Als letzte Kolonne pas¬
sierte« gestern die Stadt u. a . hessische und badische In¬
fanterie , Sanitätskompagnien , Feldlazarette usw . Mehr
gls 60000 Mann , Tausende von Pferden und Fahr¬
zeugen aller Art hatten sich innerhalb 8 Tagen durch¬
gewälzt . Tie ungarischem Truppen haben ein unrühm¬
liche » Andenken hinterlassen . Begünstigt war dev Mi¬
marsch durch sehr günstiges Wetter und gute Beschaffen¬
heit der Straßen . Mit dem Eintritt in die Pfalz wurde
-den von der lothringischen Front kommenden Kämpfern
erstmals ein herzlicher Empfang zuteil . In Lothrin¬
ger» zogen die Einwohner vieler Ortschaften bis in die
Nähe der Pfälzer Grenze an den deutschen Truppen
vorh« den nachfolgenden Franzosen entgegen , ausge¬
rüstet mit Schärpen und Fahnen in französischen -Na-
-tionalfarben und begleitet von Ehrenjungfrauen und son¬
stige« „Festgästen " in Nationalkostümen , wobei sich viele
nicht verdrießen ließen , deutsches Militäreigentum , wie
geraubte Stiefel , Hosen usw . zu tragen . Unseren heimmar-
schievenden Soldaten wurde feindselige Gesinnung gezeigt.

Josta kannte natürlich auch Graf Henning seit ihrer
Klnderzeit , war aber mit diesem schon seit fast sechs
Jahren nicht mehr zusammengetroffen . Zufällig war
er während dieser Jahre immer nur dann in Schel-
ling gewesen , wenn Josta nicht in Waldow weilte,und so war Graf Henning für sie fast ein wesenloser
Begriff geworden , ein Mensch , der nur als Onkel
Rainers Bruder noch einige Bedeutung für sie hatte.

- Nachdem Josta eine Weile zum Fenster hinaus-
gejehen hatte , klingelte sie ihrer Zofe und ließ sich
umkleiden.

„Ein weißes Kleid will ich anziehen , Anna .
"

sagte sie , vor sich hinlächelnd.
Onkel Rainer hatte ihr bei seinem letzten Besuch

gesagt : „Du müßtest immer weiße Kleider tragen,
Josta ."

Und ihm zu Ehren wollte sie sich nun weiß
kleiden.

Bald war sie fertig und stellte sich , einen dunk¬
le« Fliederzweig im Gürtel befestigend , vor den Spiegel.

Ein in Jugendschönheit förmlich leuchtendes Bild
strahlte ihr daraus entgegen . Weich und anmutig
schmiegte sich der weiße Stoff ihres Kleides um ihre
schlanke, edelgegliederte Gestalt . Der feine Hals und
>er Nacken blieben frei . Man konnte den wundervollen

Ansatz des üppigen kastanienbraunen Haares bewun¬
dern . Dies herrliche Haar war in dicken Flechten
zwanglos aufgesteckt und fiel in einem lockigen Scheitel
in die Stirn . Ihr Teint war rein und leuchtend

.wie Pfirsichblüten , und die roten , schöngcschweiften
Lippen blühten verlockend genug aus dein fein ge¬
schnittenen , von süßem Liebreiz strahlenden Gesicht,
das von zwei großen Wunderaugen beherrscht wurde.

Ein Lächeln flog über ihr Gesicht , ein süßes,
weiches Lächeln . Sie wußte nicht , wie süß und hold
dies Lächeln war . So lächelte eine Frau nur aus
reinem , gütigen Herzen heraus . Und es war der hol¬
deste Zauber , der von ihr ausstrahlte , wenn sie jemand
dieses Lächeln schenkte.

Lange betrachtete sie sich nicht . Sie war nicht
eitel und wußte nicht , wie schön sie war.

Gerade , als sie ihr Boudoir betrat , meldete ihr
der Diener , daß Seine Exzellenz sie nach dem grüne«
Salon bitten lalle.

Was mm?
Es « ird uns geschrieben:
Der Weltkrieg ist nach vierjähriger Dane » zu Sind« - «gan¬

ge» , so unerwartet plötzlich wie er änfing und so völlig anders
als wir im August 1914 gedacht hatten . Wie kam alles ^
Krieg . Revolution , Niederlage ? Eine müßige Frag « jetzt, wo,
mehr als ie einmal unsere ganze Existenz auf dem Spiele steht.
Die Schuldfrage wird in spateren ruhigeren Zeiten klar und
eindeutig beantwortet werden . Cs liegen bei all diesen gewat^
tigen Ereignissen tiefere Ursachen vor . Unser ganezs Denken,
und Tun gehört der lebendigen Gegenwart mit ihren nackten,
Tatsachen und Forderungen . Also : I

Erstens: Wir haben den Krieg verloren und müssen-
nun alle Folgen auf uns nehmen . Wir müssen uns klar darüber^
sein , daß wir von neuem im Rate der Volker nicht mehr die-
Rolle einer Großmacht spielen werden . England und Frankreich!
Amerika und Japan werden mindesten » in diesem Jahrhundert
das Geschick der Völker bestimmen , ohne uns . Wenn e» dabel
Kiücht nach unserem Sinn geht , können wir höchsten» papierene.
Proteste loslassen , welche dann von den gegnerischen Staats¬
männern in den Papierkorb geworfen werden . . Mit unser » !
Macht ist's nicht getan !" heißt es dann auch. Ein Volk »hass
Mackst ist selbstverständlich aus Gnade und Ungnade den mach-,
tigen Völkern überwiesen . Damit ist die äußere politische Freiheit!
dahin , und damit auch wenn die Andern wollen , unsere wirt¬
schaftliche Selbständigkeit . Es ist jetzt keine Kunst , uns ^ der¬
zeit den Brotkorb höher zu hängen . Wir werden vielleicht
nicht mehr die wirtschastlick>e Höhe ersteigen , bei allem Fieiße.
Unser Welthandel wird infolge Mangels an Schiffen und Waren
rasch zeksallen und die Freiheit der Meere Ist dann für un-
belanglos . Wir standen in der Industrie an erster Stelle . Eng¬
land und Amerika werden dafür sorgen , daß das ander , wird.
Der wirtschaftliche Abstieg oder Niedergang — damit müssen
wir rechnen — wckü eine allgemeine Volksverarmung zur

"
Folge

haben . Unser Los . das Los des unlerlegeneu Volke » , Heißt:
Arm und machtlos!

Zweit ens : Das junge deutsch« Kaiserreich ist nach 47jäh¬
rigem Bestände zusammengebrochen . E » ist auch hier unnütze
Zeit und Kraftverschmendung . über die Ursachen nachzugrüdetn
oder zu jammern und zu Klagen . Geschehen ist geschehen! Die
Männer der Tat haben das Wort und die Männer des Worts
müssen ungesäumt zur Tat schreiten . Es gilt jetzt, ein neues
lebenskräftigeres Reich zu bauen , ein Hau » , in dem Alle gern
wohnen . Die Fabrikarbeiter und Sozialdemokraten können das
nicht allein machen, sonst würde es wieder ein Klassenstaat
werden , von wahrscheinlich noch kürzerer Dauer . Es ist zu er¬
warten . daß die politisch geschulten Führer der gemäßigten So¬
zialdemokratie soviel Einsicht haben , daß das Programm der
radikalen , doktrinären Unabhängigen und Spartakusleute denj
Bürgerkrieg und damit neues Elend und Unglück über unser
armes Volk heraufbeschwört . Zweifellos würde dann , um das
Maß des Jammers voll zu machen , der Einmarsch feindlicher
Heere erfolgen , um die Ordnung in Deutschland ' herzustelleiL-
Für die Arbeiter würde dar den Verlust aller Erfolge der Re¬
volution bedeuten.

Das Rechnen mit einer ähnlichen Erhebung der Sozialisten
m Frankreich und England ist ein Rechnen mit der regula falst,
d . h . mit Voraussetzungen , die keinen Wirklichkeitswert be¬
sitzen . Siegreiche Völker machen

"keine Revolution , denn Sieg
bedeutet Aufschwung . Die Franzosen sind froh , baß sie Elsaß - -,
Lothringen haben und daß ihr alter Waffenruhm wiederher - '

gestellt ist. Die Engländer werden vor keinem Mittel zurück¬
schrecken , um ähr eildlich "erreichtes Ziel , nämlich die Landverbindung,
ihrer Hauptkolonien Kapland -Aegypten -Vorder -Indien , festzuhal-
ten . Die Arbeiter in Frankreich und England werden gute
Miene zum für sie nicht so bösen Spiel machen. Der Sperling
in der Hand ist ihnen sicherlich lieber als die Taube au ,

- dem
Dache. Zudem sind die Franzosen und Engländer durchschnitt¬
lich politisch reifer als wir . Sie haben ihre politischen Kinder - ^

Krankheiten schon vor 299 Jahren durchgcmacht . Dir trügerische
Hoffnung auf ein Uebergreifen der Revolution auf die west¬
lichen Reiche entsprang mehr dem Wunsche als der Wirklichkeit.
Es ist nichts damit!

Möge vielmehr die gemäßigte Sozialdemokratie tatkräftig
dafür Sorge tragen , daß es nicht zum äußersten kommt . Es!
wäre doch eine Schande für das deutsche Volk , wenn es sich!
durchweg Rußland zum Muster und Vorbild nehmen und damit!
das seitherige Verhältnis aus den Kops stellen würde . Wir,
wollen keine russischen Zustände , wir wollen keinen neuen Klas-
jrnstaat , sondern dauernde Ruhe und Orüiiung und Gleichde« !
echtigung aller Stünde . Das neue Reich muß ein Volkssiaal!

!kv reinsten und wahrsten Sinne des Wprts werden . Darum muß
auch das ganze no .a mtthelfen , ihn zu schaffe» . Dem Arbeitcrstanü-
soll sein volles Recht werden , aber die anderen Stände haben An¬
spruch auf gleiches Recht . Die alten häßlichen Parteikämpse
dürfen nicht mehr wiederkehren . Mehr Brudersinn und der alte
Klassengeist mao zum Teufel gehen , wohin er . gehört .,, Mepr

Gleich darauf verließ sie ihr Zimmer und ging
suf dem teppichbelegten Gang hinüber nach dem be-
zeichnsten Salon . Als sie eintrat , stand Ramberg noch
am Fenster und sah durch die Spitzenstores hinaus
Schnell wandte er sich bei ihrem Eintritt um und
ging ihr entgegen.

„Ist Pasia nicht hier ?" fragte sie harmlos.
„Nein , Josta — er hat StaätSgeschäfte, " antwortete

er und dabei fühlte er sich seltsam erregt . Zum ersten
Male betrachtete er sie mit den Augen des Mannes
und wurde sich ihrer Schönheit so recht bewußt.

Josta seufzte.
„Ach , die leiden Staatsgeschäfte ! Onkel Rainer!

Glaubst du , ich kann Papa nur einmal eine Stunde
für mich haben ? Nein , das ist einfach unmöglich.
Außer bei den Mahlzeiten sehe ich ihn fast nie,"
klagte sie.

„Und nun bist du sehr ungehalten , weil du mich
allein hier findest, - nicht wahr ?" fragte er.

Sie lachte schon wieder.
„Ach , was du denkst , Onkel Rainers Nein , von

Herzen froh bin ich , daß ich wenigstens deine Gesell¬
schaft genießen darf . Du bleibst doch zu Tische ?"

„Wenn du mich nicht fortschickst , gern .
" ant¬

wortete er.
„Ich dich fortschicken? Aber , Onkel Rainer , hältst

du das für möglich ?" fragte sie , seine Hand fassend
und sie schmeichelnd an ihre Wange drückend.

Er atmete tief auf und wurde noch unruhiger.
,Zch weiß doch nicht , Josta , ob du mich nicht in

einigen Minuten gehen heißen wirst .
"

Eie schüttelte verwundert den Kopf . Fragend
sah sie ihn an.

„Was soll das heißen ? Uebcrhaupt — ich weiß
stricht , Onkel Rainer . wie siehst du nur aus ? Du scheinst
mir heute so seltsam - fast möchte ich sagen — feier¬
lich . Was Han -

Sie hat ! -' sinken lassen . Er erfaßt«
sie wieder.

„ Mir ist auch feierlich zumme . Josta , rmb ein
wenig bange . Ich bin heule gekommen , d .r eine ernste
Fräse vorzulegen . Und nun ich es : un will , meine ich

., .. . ><ches Enristcinui » und e» rr-nü ipielenv ge-augm oa ? vorlregende große soziale Problem , das alle angeht,zu losen . Alle Mann auf Boröl Arbeiter und Bauern ! Hand ° -
werker und Beamte ! Reichet einander die Handl Vergesset unö>!
begrabet endlich den alten Hader ! Tut er den heimkehrende«Kameraden zulieb ! Ihr könnt Ihnen sicherlich keine größer«mreud« machen und so

"Euren Dank am besten abstatten . Ih«Besitzenden und Gebildeten , tretet freiwillig und gern vom lieber«
Puffe ab . Verzichtet auf althergebrachte Vorteile ! Seid opfer -i
willig ! Jetzt kommt die Reihe de» Opfern » an Euch , Denke«Kan die . welch« Blut und Leben hergegeden haben , um das Volqzu reltenl Aus zur gemeinsamen Arbeit , zum gemeinsamen Aufba«des neuen Hauses , in welchem es jedem gefallen soll und wirö .sauch dem Arbeiterl So kann unser Unglück zu innerem Glück«gewendet werden . Wenn wir « in Volk von Brüdern werdenddann haben auch wir gesiegt über den größten Feind des Menschen," " Selbstsucht . Dann haben wir mehr erreicht , als alle;anderen Volker . Dann hotten nnr neue Freunde , wert der vielen!

Bo ^ l HM
" Ues. tapferes , fleißiges, deuts

Landesnachrichten.
Wtenrtelg , SK . November iris

Schutz gegen Ansteckung. TaS Abrüstung ^-,
» mt hat angeordnet , daß sämtliche Angehörige desi
Heeres und der Marine vor ihrer Entlassung ärztlich
Ku untersuchen sind. Soweit das Vorhandensein von Urr-e
geziefer sestgestellt ist, ist sofort eine Entlausung Vorzug
nehmen . Tie Behandlung und Verpflegung der Kranke«
erfolgt in den Lazaretten und unentgeltlich . Die FamÄ
lienunterstützungen werden ebenso wie die militärisches
Bezüge der Kranken selbst während der LazarettbehandH
lung weitergezahlt . In Bürgerquartieren dürfem
Angehörige des Heeres und der Marine nur untergebrachHwerden , wenn eine Bescheinigung vorliegt , dqjtz der Gn - '
zuquartierende von Ungeziefer und übertragbaren Kranke
heilen frei ist. Jeder Quartierwirt tut daher gut , sich»
diese Bescheinigung vorlegen zu lassen, ehe er jemand
in seine Wohnung aufnimmt . ^ v

— Ende der Dienstbotennot ? Aus Berlin wirhi
berichtet : Tie Auflösung der Kriegsindustrie und dieH
Rückkehr der Truppen macht sich bereits darin stark?
fühlbar , daß "viele weibliche Arbeiterinnen wieder Stellen?
als Dienstboten suchen . Die Ansprüche sollen erheblich
geringer geworden sein.

Pfalzgeafknwetlcr , 23 . Nov . Dem Leutnant Wil¬
helm He intet, Sohn des Kaufm . Heintel von Pfalz¬
grafenweiler , wurde das E . K . 1 . KI . verliehen , welches
er schon im J ».li 1916 erhalten hätte , das aber durch seine
Gefangennahme ihm nicht mehr übergeben werden konnte.
Zum Leide der ganzen Gemeinde haben die allerletzten
Kämpfe der Familie Heintel noch zwei schwere Verluste
gebracht . Dcr eine Sohn Hermann ist am 5 . Oktober an
einer schweren Verwundung gestorben und der Sohn Otto
hat am 5 . Nov . fast in letzter Stunde deS beendigten
Kampfes den Heldentod fürs Vaterland erlitten , nachdem
beide fast über den ganzen Krieg gesund erhalten geblieben
waren . Gr.

* Dornstetten , 23 . Nov . (Jubiläum .) Am heutigen
Tag find 25 Jahre verflossen seit Herr Dr . med . Emil
Mahler hier seine ärztliche Tätigkeit eröffnet hat . In
dieser Zeit gelang es ihm in hervorrugendem Maße das
Vertrauen der gesamten Bevölkerung von Dornstetten und
weitester Kreise der ganzen Umgebung zu erwerben . Die
Stadtgemeinde Dornstetten übergab Dr . Mahler heute den
Ehrenbürgerbries.

Freudenstadt , 23 . Nov . Die Zahl der in den 52
Monaten des Kriegs aus hiesiger Stadt Gefallenen beläuft
sich auf über 250.

plötzlich , vu müßtest mich auslachen , einfach au -sma -en
statt jeder Antwort ."

Verständnislos und unruhig sah sie ihm in die
Augen.

„Auslachen ? Wenn du eine ernste Frage an mich
richtest ? Wie sollte ich denn ! So sprich doch nur —-
was ist es denn ?"

Er richtete sich entschlossen auf und sah sie fest an.
„Josta — willst du meine Frau werden ?"
Sie zuckte zusammen , und ihr junges Antlitz!

wurde plötzlich bleich . Ihre großen schönen Augeni
sahen mit einem unruhig forschenden Blick in diü
seinen . Unwillkürlich wich sie einen Schritt zurück.
Ihre Hände zuckten in den seinen , und der feine Kopf
bog sich wie in bewußter Abwehr stolz zurück.

„Onkel Rainer — so darfst du nicht scherzen," sagte .
sie mit verhaltener Stimme.

„Es ist mein Ernst , Josta, " antwortete er leise,
und auf seinem Gesicht lag ein Ausdruck leichter Ent¬
mutigung . Josta stand reglos , wie gebannt . Ein leises
Zittern lief über sie dahin . Und doch war plötzlich
ein seltsames Singen und Klingen in ihrem Herzen,
als wenn sich neue Lebensquellen in ihr regten.

„Onkel Rainer, " sagte sie noch einmal , halblaut
und zagend , als fasse sie nicht , was er von ihr wollte,
und als erschrecke sie vor dem , was er forderte.

In seinem Gesicht zuckte kein Muskel , obwohl er
in diesem Moment durchaus nicht ruhig war . Er
wußte sich auch jetzt zu beherrschen.

„Das ist noch schlimmer , als wenn du lachtest?-
Josta ; du bist entsetzt , daß dein alter Onkel Raines
den vermessenen Gedanken hatte , deine Jugend an sichk
fesseln zu wollen .

"
Hilflos sah sie zu ihm auf.
„Ich bin so erschrocken , ich — nein — wie Hütte

ich je daran denken können . Du und ich — ach , Onkel-
Rainer , ich bin doch so ein dummes Ding im Ver¬
gleich zu dir, " stammelte sie.

Er gab langsam ihre Hündc frei . In seinem
Herzen war ein tiefes schmerzliches Bedauern , viel
schmerzlicher , als er es für möglich gehalten hatte . Aber
er bezwang sich — und konnte soaar läcbeln.

Frrtfetzun, f- l- t.
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- ^ 'ETTrnroSsttUtz t -rs ^ oecoe - '-s
fehlshaRus de : Heeresgruppe Herzog Albrech : ) In den '

Sl ^aße ^ uuscrec Sndl ist folgende Kmmqebimg angeschla - !
gen : » Kiunewden ! Nach 52 K ieqsmonalln voller sturm !
«nd Ei . chchrmigsn Lehrt Ihr jetzt in Eure Hcim .' t zurück. -
Unbesiegt sieht d - -- Heer am Schluß des Krieges da . wenn
wir auch nicht errichten , wofür wir den gewaltigen Kampf
führten , die volle U Versehrtheit unserer geliebten Laude u.
den restlosen Bestand der materiellen Güter , zum Wohle
jedes Einzelnen . Das Schicksal hat es anders gewollt . Am
Ende allein auf weiter Flur , bedrängt von einer Welt von
Feinden , mußten wir einlrnkeu . Aber hoch erhobenen Haup¬
tes , rächt gebeugt , onderu stolz und aufrecht wollen wir
Soldaten des Feldheeres in die Heimat ke reu . Hell strahlt
Euer Ruhm in alle Welt und wenn erst später Euer Hel¬
denmut , Euer Opfersinn für dos gemeinsame Vaterland , die
ganze Größe der drückenden Verhältnisse , unter denen Ihr
n - d Volk , e «geschlossen von allen Seiten , arbeitet und ohne
Murren aushieltet , klar vor aller Welt und Augen liegt,
dann wird Euch die Geschichte willig den Lorbeer reichen,
Euch , einem Heere , wie es unvergleichlicher in der Geschichte
und der Welt nie gewsini ist . Wir sind wohl mederge»
worsen , mußten zurücktreten unter dem Zwang der Verhält»
nisse, aber wir sind nicht besiegt, nich . geschlagen von den
feindlichen Armeen . Ueberall , wo wir nur mit annähernd
gleichen Kräften austreten konnten , wurde der Feino im
Angriff oder in der Verteidigung geschlagen oder zurückge-
worfcn . Noch zuletzt hielt oas deutsche Pflichtgefühl , der
feste Wille , die grlstbte Heimat zu schützen , der überwälti¬
genden Uebermacht stand . Das Heer mußte zurückweichen,
aber es ward bi -- zuletzt von einer Welt nicht geschlagen.
Dafür gebücht dem Heere , Euch Kameraden von der Heeres¬
gruppe , die Ihr trotz Euerer Jahre , meist als sorgende
Familienväter , es den Jungen an Opfermut stets völlig
gleichlatet , der he ße Dank der Heimat , ad . r auch Euerer
Führer , die mit Stolz an Euerer Spitze standen . Und
um : den Kopf hoch, die Augen hell der Heimat zugewandt,
und frisch an die Arbeit zum neuen Aufbau . Und wenn
Ihr dereinst im Frieden Euere Arbeit tut , im Kreise Euerer
Familie den aufhorchenden Kinder mit Stolz von Euren
Taten und den Taten des Heeres sprecht , dann haltet auch
das Soldatenkleid weiter hoch, das Ihr in Ehren über 4
Jahre trugt , in todesschweren Stunden und unbesiegt von
einer Welt von Feinden . Es grüßt Euch zum Abschied:
der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe.

- Calw , 2l . Nov . Heute fand nach ziemlich heftigem
Wahlkampf die St adts ch ulth ei ß e nwah l statt . Es
traten 3 Bewerber auf . Die höchste Stimmenzahl erzielte
Ratsschreiber Göhner - Untertürkheim mit 204 Stimmen
und ist derselbe als gewählt zu betrachten . Weitere Stim¬
men erhielten Schultheiß Funck in Rohracker 160 und
Schultheiß Rith in Lustnau 136 Stimmen . Fast alle
ortsanwesenden Wähler haben abgestimmt.

* Neuenbürg , 22 . Nov . ( Massenquartiere . ) Um die
hiesige Stadt vor Verlausung und ansteckenden Krankheiten
mit ihren schlimmen Folgen , namentlich in Beziehung auf
Kinder , zu bewahren , wurde schon in der Sitzung vom
Mittwoch den 20 . November ds . Js . unter Beiziehung des
Soldatenrats Birkenfeld beschlossen, von der Einquartierung
in Privathäusern Abstand zu nehmen und Massenquartiere
zu errichten.

(?) Stuttgart , 23. Nov . (Aus dem Partei¬
leben .) Die wnrtt . Volkspartei ist auf Antrag der

Abgeordneten Payer , HaüHmann , Liesching und Ascher
der Deutschen Demokratischen Partei beigetreten.

Eine gut besuchte Vertreterversammrung der Na-
itümalliberalen Partei sprach sich gestern für die iGini-
Mag aller liberalen Parteien aus.

(-) Stuttgart , 24 . Nov . (Die Kontrolle des
W-Ai.) Der Aktionsausschuß des Arbeiter -Rats ^ Ztnt^

, .

Ernährung ^- , Wohn - , Polizei -, Finanz - und das Arbeiter¬
wesen unter die Kontrolle des Arbeiter -Rats gestellt.

(-) Stuttgart , 23 . Nov . (Von der Sparta¬
kus gruppe . ) Die „Rote Fahne", die bis jetzt in der
„ Württembergs Zeitung " gedruckt werden mußte , wird
nunmehr in der Druckerei der „ Schwäbischen Tagwacht"
hergestellt . Tie hiesige -Spartallisgmppe hat den . .Deaer-

locher Anzeiger " angekauft.
(-) Stuttgart , 24 . Nov . (V r - > m arkettdi e b . )

IN Wangen wurden in der Wil llmSschule mehrere
hundert Brot - und Flcischkartcn und eine Keige d̂er
Lehrerin gestohlen . l

(--)
'Zuffenhausen , 24 . Nov . (T ie Handgra¬

nate . ) An ? dem Grundstück der Vereinigten Eisenhand¬
lungen Zahn u . Nopper werden gegenwärtig vom Felde
kommende Wagen mit Altmetall entladen . Einige ^

Kna¬
ben stiegen über den hohen Zaun , um das Alteisen zu
durchsuchen . Dabei fiel ihnen eine Eierhandgranate
in die Hände . Ter 9 Jahre alte Knabe Egcler wollte den
Messingring entfernen , wobei die Granate explodierte
und ein Svrcngstück den Knaben tödlich verletzte . „

(--)
"
Läufsen a . N ., 24. Nov . (Unglücks fall .)

Die 25jährige Ehefrau Pauline Sinner war im elter¬
lichen Haus in Bühlinaen zu Besuch . In einer der
letzten Nächte brach dort Feuer ans und bei dem Versuch,
über die Treppe zu flüchten , stürzte die junge Frau
mit der zusammenbrechenden Treppe in die Tiefe . Sie
starb an den erlittenen Verletzungen . Der Ehemann be¬
findet sich auf dem Heimmarsch aus dem Felde.

(-) Ellwerrgstt , 23 . Nov . (Grippe . ) Im Ge¬

fangenenlager sind der Grippe 5 italienische Offiziere
und 8 Mann zum Opfer gefallen.

(-) Geislingen cr . St ., 24 . Nov . (Gesperrte
Mühlen . ) Das Oberamt hat die Mühlen des Johan¬
nes Käst ( Höhlmüble ) , des Jakob Krähmcr (Seemühle ) , der
Witwe Anna Allgöwer (Neumühle ) in Geislingen und die
des Karl Nägele

'
in Wiesensteig bis ans weiteres für den

Mchlverkehr
'
der Selbstversorger gesperrt.

(--) Reutlingen , 23 . Nov . (Straflicher Lc ich t-

sinn Z '
Kürzlich hatten wir etwa 1000 Ungarn übev

Nacht im Quartier . Ein Teil von ihnen war im Saal
der Kleinkindcrsch -ule untergebracht . Nach ihrem Abzug
fand man im Kohlenfüllsr vier Nahmen scharfer Patro¬
nen.

(- ) Reutlingen , 23 . Nov . (Neuer Prälat . )
Nachdem der bisherige Generalsuperintendent von Reut¬

lingen , Prälat 0 . von Hermann, sei Amt niederl-

gel
'
egt hat , ist Geheimer Kirchenrat O . Schöll, Direk¬

tor des Predigerseminars in Friedberg , der früher jhier
Stadchfarrer war , zu dessen Nachfolger ausersehen wor¬
den.

(-) Tuttlingen , 24 . Nov . (Willkommene
Gabe . ) Eine freudige Ueberraschung wurde den Ar¬
beitern und Angestellten der Firma Nieker u . Cie . zw
teil . Jeder verheiratete Arbeiter erhielt cxn Geschenk
von 150 Mk -, ledige Arbeiter 40 — 100 Mk . , Arbeite¬
rinnen , verheiratet , 100 Mk . , für jedes Kind unter 14

Jahren 20 Mk . mehr ; ledige Arbeiterinnen 40 —80 Mk.

Dieselbe Zuwendung in gleichem Maßstab erhalten alle

,vom Feld heimkehrenden , vor dem August 1914 ber
der Firma beschäftigten Arbeiter ^ und Angestellten.'

!.- ) Buchau, , 23 . Nov . ( Junge Plünderer . )
Während der Einquartierung in der Nacht vom 19 . auf
20 . November haben zehn junge Bürschchen die Bagage
des Stabs des Aeldartillerie -Regiments 70 mit Av-
Meerevolvern , Waffen , Kleidungsstücken und Lebensmitteln
ausgeplündert . Der Landjäger hat die Burschen noch in
derselben Nacht festgenommen ; sämtliches gestohlenes Gut,
mit Ausnahme der, Lebensmittel , ist wi < — " n-
mebrackit.

— Freigabe der Jagd '? Nach den : „S .u, . < . . . ^
blatt " sind in Berlin Verhandlungen über die Freigabe
der Jagd in Schwebe . Diese Meldung klingt geradezu
unglaublich ; denn eine Freigabe der Jagd würde natürlich!
auch das Ende der Jagd , das Aussterben des WildstanF
des bedeuten . Das Jägdrecht steht denn im allgemeinen)
den Grundeigentümern zu ; es könnte sich eine Regelung
lediglich auf fiskalische Jagden erstrecken, über die das,
Versügungsrccht dem Staat zusteht . Tie Meldung ist
also noch sehr zu bezweifeln.

Der vechafletr Bürgermeister . 2n Din kelsbühl gab am)
15 . Novcmber der Bürgermeister Götz in der Magistratssißungl
die Erklärung ab , er lehne die Kontrolle eines bestimmten , vom!
Arbeiterrat ausgestellten Mitglieds des Arbeiterrats ab . Er ver- i
zichte auf Amt und alle sonstigen Ansprüche . Nach Eröffnung
der Sitzung erschien ein Mann ruid verlangte zu reden . Der Bü » ,
aermeister untersagte ihm dies , da Die Sitzung bereits eröffnet sei.
Der Mann entfernte sich , kehrte aber mit einer Abordnung
des ' Arbeiterrats wieder zurück , die den '

Bürgermeister verhafftü.

' -r.A ' '! Mss.

WTB . Benthe « , 24 . Nov . Der Bergarbeiterstrrik
hat sich fast ans das ganze vberschlcsiscüe Kohlenrevier aus»
gedehnt uno überall einen rech : erh blichen N ufang ange-
nvnunen.

WTB . Madrid , 25 Nov . lAgence Havas) Laut
Meldung aus Melilla hat die in der Nähe des spanischen
Gebiets gegen die Franzosen kämpfende aus Marok

' kiMern und Deutschen bestehende Haika den spanischen
i Behörden ihre Uebergabe augeboteu Mau erwartet sie

am 2 t . t l . bei den Vorposten.
WTB . Berlin , 24 . Nov . Vom l . Dezember 19 ! 8

^ sind aus dem Helmaiheer zn entlassen Offiziere deS
> Beurlaubtcnstandes , Unteroffiziere « nd Mannschaften der
^ Jahrgänge 1880 bis einschließlich t886 . Zur Äufrechter-
! Haltung der notwendigsten Ordnung , des Arbeit ? - und

Bewachungsdienstes können Mannschaften lä gstcns bis
zum ) 5 Dezember zurückgehalten werden . Dann müssen
sie durch jüngere ersetzt sein, die auch aus den auszul - senden
mobilen Formationen frei werden . Das Eintreffen ein¬
zelner mobiler Formationen in der Heimat hat begonnen.

WTB Düsseldorf , 24 . Nov . Im Anschluß an eine
große Versammlung im überfüllten Kaisersaal der Turn¬
halle wurde dis Deutsche demokratische Partei in Düffel-

.dorf gegründet . Das Programm wird alsbald veröffent¬
licht.

WTB . Berlin , 25 . Nov . Im Vorwärts liest man:
Die sozialdemokratische Partei Deutschlands ist die einzige
jetzt best hende Partei , die mit rhrem vor dem Krieg gel¬
tenden Namen und Programm Krieg und Nevolntioiii
überdauert hat . Sie hat es nicht notwendig gehabt , ihren
Namen zu wechseln . Ihre Farbe hat gehalten . Das ist
ein gutes Zeichen.

* Berlin , 25 . liner Lokalanzeiger zielen
seit gestern Morgen große Truppenmaffe » durch Cola,
umjubelt von der Bürgerschaft und Schulkindern . Deo
Durchmarsch wird bis zum 4 . Dezember anoauern . Zur
Beförderung der Truppen vom Oben heim nach dem Nieder -,
rhein sind alle Verkehrsmöglichkeiten erschlösse : .

Dmtk und BerkLg der L . Rkker'fHen BuchdrvLrrei Ältenstelx
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

Bekanntmachung
des stellv . Generalkommandos X II . Armeekorps.

Bekanntmachung betr . unerlaubte Entfernung:
Alle Soldaten , Mannschaften wie Offiziere , welche sich unerlaubt

von ihren Truppenteile « entfernen , setzen sich der Bestrafung aus , und
haben keinen Anspruch auf Lebensmittelkarten , Verpflegung und Quartier.
Unteroffiziere und Mannschaften gehen ihrer Entlassungsgebührnisse ver¬
lustig.

Wer von seinem Truppenteil abkommt , hat sich sofort bei der
nächsten Militärbehörde (Garnisonkommando , Bahnhofskommandantur
usw .) zu melden . Diese sorgen für Weiterbeförderung zum Ersatztruppen¬
teil oder geordnete Entlassung in die Heimat entsprechend den Bestim¬
mungen.

Wer bereits in der Heimat ist hat sich sofort bei der Ortsbehörde
oder wenn Meldeamt oder Bezirksfelvwebel am Orte ist, bei diesem
militärisch anzumeide « . Angehörige der Jahrgänge 1898 und 18 99
haben sich sofort beim « achstzelegeueu Ersatztruppenteil ihrer Waffe zu
melden.

St . G . K. XIII.
v . Stroebel , Generalmajor . Der S . -Rat I . A . Fischer.

Bekanntmachung
des stellv . Generalkommandos Xlll . Armeekorps.

In Ergänzung der Bekanntmachung des stellv . Generalkommandos
über die Aufnahme der in die Heimat zwückkehrenden Feldtruppen durch
die Bevölkerung vom 15 . II . 18 wird weiter bekannt gegeben : Auch in¬
soweit , als die Unterbringung der Truppen in Bürgerquartieren notwendig
werden wird , ist zunächst überall Verpflegung aus Truppenmagazinen
vorgesehen . Dabei bleibt es selbstverständlich erwünscht und wird mit
großem Danke ausgenommen werden , wenn den Truppen namentlich ans
dem Lande seitens der Quartiergeber eine gewisse freiwillige Ergänzung
der Truppenverpflegung gewährt werden kann.

Stuttgart, den 21 . November 1918.
e I - A . :

v . Stroebel, Generalmajor.

Verloren -MS

gingen zwischen Walddorf und Eb-
hausen

leere Mehlsäcke
am 2 ! . Nov . , miit . zwischen 4 und
5 Uhr , der Finder wird gebeten,
solche abzugeben an

IskoLs Bolz . Küfer
Wal - dorf

Bemerkt wird , daß die Perlon
welche die Säcke gesunden hat , er¬
kannt wurde und bei - Nichtabgabe
Strafanzeige zu erwarten hat.

«r i

HarwooiW liefert
E. Mimm . MGeilN-M.

Das Stimmen und Reparieren von Harmonium besorgt
gewissenhaft der Obige.

Ich suche für meinen kleinen
>Haushalt , 3 Personen , ein tüchtiges

, Mädchen.
Frau Otto Michelsohn

Calw.

E v. Rhoden

Tlitzkovs
: wieder eingetroffen in der

! W Rieker 'fchen Buchh.

für heimkehrende Krieger
empfiehlt die

W . MM '
sche BnWlg.

Alteusteig.

Starke

Altensteig.

BllziM

VettsWeil
Eimer

empfiehlt

Pm! BeL.
empfiehlt

Karl Hentzler sen.
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